
Falsches Militärimage schreckt ab
Die Oltner Pontoniere wollen mit einem Schnupperkurs Junge für ihren Traditionssport begeistern

VON ADRIANA GUBLER

«Militärisch sind lediglich noch die
Kleider, die Schiffe und an den Wett­
kämpfen· teilweise auch die Sprache»,
sagt Daniel Brugger. Er ist der Jungpon­
tonier-Verantwortliche beim Pontonier"
sportvereinOlten. Dennochistbei vielen
Leuten die Ansicht verankert, dass Pon­
toniere paramilitärisch seien. Brugger
glaubt, dass dieses falsche Militärimage
besonders Kinder und jugendliche vor
dieser Sportart abschrecke. Zwar werden
jungfahrer.darauf vorbereitet, für ihre ~

Relautenzeit eine RS als Pontonier zu ab- g
solvieren; die allermeisten jungfahrer
streben denn auch eine solche an. «Aber
sie tun dies, weil sie in der RS etwas ma­
chen wollen, dass ihnen ohnehin Spass
macht», so Brugger. Trotzdem: Es ist eine
Sportart wie Fussball, Eishockey oder
Tennis auch. In ihren Schiffen müssen
die Pontoniere Parcours auf Schnellig­
keit absolvieren - das verlangt Kraft, Kon­
dition und Geschicklichkeit. Und dass es
ein Sport ist, steht auch im Vereinsna­
men geschrieben: Pontoniersportverein
alten.

Die Pontoniere werden falschli­
cherweise oft für paramilitä­
risch gehalten. Daniel Brugger,
jungfahrer-Leiter bei den Oltner
Pontonieren, glaubt, dass gerade
dieses falsche Image aufviele
junge abschreckend wirkt.
Aktuell gibt es bei den Oltner
Pontonieren nämlich gerade
mal achtjungfahrer.

MITTLERWEILE BEREITET das schlechte
Image den Oltner Pontonieren grosse
Sorgen: Gerade mal achtjungfahrer sind
Teil des Pontoniersportvereins. Und zwei
davon sind bereits 20 jahre alt, was
heisst, dass sie im nächsten Jahr nicht
mehr zu denjungpontonieren zählen. In
den letzten jahren hat der Nachwuchs­
bereich stagniert: Laut Brugger hat sich
die Zahl der jungfahrer zwischen acht
und zwölf eingependelt. Das ist für den
Verein nicht akzeptabel. Es macht den
Verantwortlichen sogar Angst: «Die Be­
fürchtungen sind da, dass der. Verein
irgendwann untergeht, weil keine jun­
gen mehr nachkommen», so Brugger.

DerVerein brauche motivierte, engagier­
te Nachwuchsleute und deren Anregun­
gen und Ideen. So dass «die Alten sich
auch mal zurücklehnen können».

JAMMERN UND ALTEN ZEITEN nachtrauern
ist aber nicht die Devise der Oltner -Pon­
toniere. Stattdessen haben sie für den
Samstag, 25. April einen Schnuppertag
angesetzt und drei jahrgänge aus alten
und der Umgebung direkt angeschrie­
ben. Nun hoffen die Pontoniere, dass ih­
nen in zwei Wochen das Pontonierhaus
an der Aare eingerannt wird. Das alleine
würde jedoch noch nicht viel verspre­
chen: Während dem Ferienpass interes­
sieren sich immer wieder Kinder für den
Pontoniersport - die wenigsten aber blei­
ben wirklich hängen. Aus diesem Grund
wollen die Oltner Pontoniere neben dem
Schnupperkurs auch ihre Präsenz in der

Stadt verstärken: «Wir wollen in Olten
vermehrt aufuns aufmerksam machen»,
so Brugger, «und zwar als Sporttreff..
punkt.»

DASS EINE GROSSE Nachwuchsabteilung
auch im Pontoniersport möglich ist,
zeigt die nahe Konkurrenz aus Schönen­
werd-Gösgen und Aarburg. Der Ponto­
nier-Fahrverein Schönenwerd kann. mit
knapp 30 jungfahrern aufwarten, eben­
so die Aarburger - und bei letzteren fin­
den sich sogar Mädchen in der Nach­
wuchsabteilung.

Damit können die Oltner zwar lan­
ge nicht mithalten, dafür können sie mit
etwas anderem auftrumpfen: «Klein aber
oho», wäre etwa treffend für die Nach­
wuchsabteilung der Oltner Pontoniere.
Denn 2006 holte sich das Duo Philipp Eg­
ger und Thomas Bärchtold den Vize­
Schweizermeistertitel in der Kategorie 2.
Die beidenjungfahrer sorgten damit für
den grössten Erfolg im Nachwuchsbe­
reich der Oltner Pontoniere in der jüngs­
ten Zeit. Ein bemerkenswertes Lebens­
zeichen aus der kleinen Nachwuchsab­
teilung. Wenige jungfahrer hin oder her,

Brugger ist überzeugt: «Wenn der Auf..
wand stimmt, können wir schweizweit
vorne mithalten.» Für jugendliche könn­
te dies vielleicht ein entscheidender An­
reiz sein.

EIN EBEN SOLCHER könnte auch das zehn­
tägige Trainingslager der jungfahrer
sein. jedes jahr treffen sich alle jungfah­
rer aus der Schweiz - das sind jeweils um
250 jungpontoniere - in Einigen.(BE) am
Thunersee. Und um klar zu stellen: Dort
wird nicht etwa exerziert und es gibt
kein Antrittsverlesen und keine Durch­
halteübung - es wird viel Sport getrie­
ben, wie es die Pontoniere gewohnt sind.
übernachtet wird in einer Zeltstadt und
nicht in der Kaserne.

DER NACHWUCHS IN
DEN SPORTVEREINEN

Das Oltner Tagblatt beleuchtet die
Nachwuchsarbeit in den Vereinen.
Einen Überblick über die bereits vorge­
stellten Abteilungen finden Sie unter
www.oltnertagblatt.ch


